
Auftrages wachzuhalten. Und der Okumenische Rat als Yanzer bedarf der
rfahrung und der Erkenntnisse der geschichtlichen Missionsbewegung.
Nun ergibt sich die Frage, ob die elt für eiNnen endgültigen chritt reif 1st.
as Problem besteht darin, daß WIT dieser Hinsicht HIE oroße Verschieden-
heit zwischen den Erdteilen und Gegenden vortinden. In ist die Situation
mehr als reif, während anderen die Entwicklung noch nichtden Punkt erreicht

haben scheint, 1Ne Entscheidung unausweichlich ird 1es stellt C1MN Pro-
blem- für uns alle dar, aber Yanz besonders für den Internationalen Missionsrat,
und WITr INUsSssen mit tietem Verständnis und Mitgefühl die sehr ernste Diskussion
verfolgen, die sich seiNnen Reihen vollzieht und die auf se1IiNer Vollversamm-
lung Ghana fortgesetzt werden oll

Meine Hoffnung 1st, daß WIT ‚ unsererse1lts die Bereits erkennen lassen,
8 der Erfüllung der SCcMEINSAMeEN Missionsaufgabe mitzuwirken und alles, W3aS

Ot1g ISt: un, He Integration vgewährleisten, der die lebenswichti-
gen christlichen Belange beider Körperschaften sichergestellt Sind. hoffe auch,

wird eutlich werden, dafß WIT dabei nicht den Kategorien organisatorischer
Vergrößerung oder zentralisierter Verwaltung denken, sondern völlig den
Kategorien der unteilbaren Sache des Reiches Gottes Wenn WIT diesen
Weg einschlagen, werden WITr Anderungen der Organisation des Rates und
SeiINeT Verfassung ebenso WIe auch se1iNnNem Arbeitsprogramm bereit SEeIN INUS-
SE  e} Diese Anderungen werden nicht die Grundvoraussetzungen berühren, auf
denen der Okumenische Rat der Kirchen beruht In dem Plan, der uns vorgelegt
werden wird 1ISt der Grundsatz, daß die Kirchen die Arbeitsweise des Rates
bestimmen haben, ollauf gewahrt. Es ergibt sich aber 1Ne tiefter oreifende
Folgerung. Wenn WITr diesen oder irgendeinen ähnlichen Plan annehmen, Werl-
den WIFTr auch damit die tatsächliche Verantwortung auf nehmen, die Kirchen

ihrer Missionsaufgabe unterstutzen, z  1e WIT auch schon die Verant-
wortung für andere Aspekte ihrer Gesamtaufgabe übernommen haben

Der Sökumenische Ertrag Von Minneapolis
Von urt Schmidt Clausen

Es gibt der OÖOkumene manche timmen, die der bxistenz der konfessio-
nellen Weltbünde CIHe Bedrohung des Skumenischen Denkens und Wollens

licken Man fragt etwa, ob nichteine Kirche, die sich wieder stärker auf ihr
Bekenntnis und die damit verbundene Sonder-Tradition besinnt, der Gefahr

nde, die bereits existierende und quer durch alle „Denominationen“ indurch
irksame Einheit der Glieder des Leibes Christi ihrem Haupt Christus vA

gerıng Zu bewerten. Insbesondere dem Lutheris  en Weltbunde gegenüber Wer-
den 1 manchen Quartieren solche und ähnliche Vorbehalte angemeldet.

Nun ird niemand leugnen wollen, daß Entwicklungen enkbar ind die die
gena S Befürchtungen bestätigen würden, insbesondere dort, das Bekennt-
N1S sehr seiNer zentralen Bezogenheit auf den 111 der Heiligen Schrift

ffenbarten Herrtn, sondern mehr se1iNer Unterschiedenheit VO  ; anderen
ekenntnissen und Interpretationen des Glaubens Gewicht würde.
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Indessen wird aber Blick auf die Arb des utherischen Weltbundes,
insbesondere dort, WO S1e sich unNs Licht der Verhandlungen der vom+\15 his
DA August 1957 Minneapolis abgehaltenen LIT Vollversammlung dar-
stellt, dürten, daß Ireue ZzZUum Bekenntnis der Väter und ökumenischer 1lTer
einander nicht NUur nicht ausschließen, söondern Gegenteil geradezu ordern
Es War dies für den Berichterstatter der stärksten Eindrücke, die D  Uus

Minneapolis mitnahm, nämlich: die Selbstverständlichkeit SDUrCNN, mit der all-
die Verbindung VonNn Bekenntnistreue und ökumenis  er Gesinnung als

unauflöslich und die tiefsten Intentionen des Iutherischen Bekenntnisses VeI-
wirklichend vorausgesetzt wurde. Diese und tür sich keineswegs selbs
verständliche Selbstverständlichkeit bestimmte den Gang dieser Vollversammlung.

Schon das Generalthema „Christus efreit und int  08 und so  —
fältige Vorbereitung zeigten den Kurs nämlich SCINCINSAME ‚Antwort
VO Bekenntnis her finden auf die selt Lund (1952) und Evanston formu
ierten Fragen der Okumene AIl die Gliedkirchen, Was SIC VO  a} Christus und der
Kirche und der Verhältnisbestimmung zwischen beiden halten und WIe aus de
schriftgemäß bestimmenden Relation zwischen Haupt und Leib als
Realität Leben der „Kirchen NeEUeEe Sökumenische mpulse er  TIie sele
„Christus efreit und IN  d als Durchführung dieses theologischen Genera
themas innerhalb der Vollversammlung der Gliedkirchen des LWB 1St der
schlossen Versuch ZUTLP gemeınsamen und verantwortlichen Beantwortung dieser
Fragen.

Die Bedeutsamkeit diesesVersuches wird Z Beispiel sichtbar derMethode:
Das theologische Generalthema stand nicht t{wa ande, sondern WAar
Mitte der Verhandlungen 1171 Minneapolis. Die fünf Hauptvorträge 11 Plenum
dienten der Entfaltung der tünf Unterteilungen des Themas, WIe Ss1e bereit
1m Studienheft erschienen und bearbeitet worden Waren, und umschrieben
Sökumenische Problematik derselben. Über den jeweils am Vormittag 1 Plenum
behandelten und diskutierten Unterteil wurde an Nachmittag ZWEel Stunden Jang

4AWANZIE CIHCNS hierfür vebildeten Diskussionsgruppen oleichzeitig verhandelt;
diese sorgfältig geleiteten Gruppen Waren klein eNUS, wirkliche Arbeit
ermöglichen, und doch oroß NUg, reprasentatıv Das durch die
jeweiligen ZWeEel Leiter der Gruppen festgehaltene Besprechungsergebnis wurde
dann abends 111 AAr Konferenz aller 40) Leiter mitgeteilt. Aus den Bespre-
chungsergebnissen der ZWANZIE Gruppen kristallisierten sich hierbei.SCWISSEC
sSeme1ıINsame Tatbestände heraus, die zusammengefaßt und vVvon einem spezielle
für diesen Unterteil bestellten Formulierungsausschuß Thesentorm
wurden. Das Gesamtergebnis der ünf Arbeitstage‘wurde sechsten und sieben
ten Arbeitstag VO der Diskussionsgruppenleiter-Konferenz durchberaten und fü
die Vorlage Plenum vorbereitet. Das Plenum wiederum diskutierte die VOTI-

gelegten 5} Thesen abschnittweise und nahm S1C als Corpus gen, umS1IC
den Gliedkirchen weıterem Studium empfehlen.

Das eigentlich Aufregende diesen 51 Thesen lst nicht Nnur der Inhalt, über
den WITr hier aus Raumgründen NUur andeutungsweise reterieren können, sondern
auch die ZUFr Anwendung gelangte Methode Gerade auf sS1ie wurde viel Sorgfa
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verwandt, um wirklich einmal einen Akt gemeinsamen Denkens ermöglichen,
an dem sich jeder verantwortlich und kompetent beteiligen vermochte.
Der Zr Handhabung solcher. Methode notige Reifegrad der Gesprächsteil-nehmer wurzelt dem Wissen um die gemelınsame Dienstgliedschaft Leibe

Christi. Es War nicht VO  a} vornherein gewiß, daß solche Erkenntnis vorherrs  en
und die Atmosphäre estimmen würde. Indessen zeigte sich, daß S11 Ge-
spräch über die durch Thema und Unterthemen angeschnittenen theologischen
Sachverhalte einfach entstand und sich VON Mal Mal verdichtete. Zuguterletzt
Wwar mMan eintach WIEe VO  an selber erın veistliches „team“ 1Ne Arbeitsgemein-
schaft mıt n beträchtlichen Zahl SEMECINSAMETK Überzeugungen. Man möchte
daher fast den Satz n Nicht schr gch ihres Inhaltes, sondern Zzuersti
WEDE der zumindest für den protestantischen Bereich ungewöhnlichen Art

und Weise ihres Entstehens verdienen die 571 Thesen VO  e Minneapolis die Auf-
merksamkeit aller ökumenischen Kreise.
ı Natürlichsind Form und nhalt, Methode und Ziel nicht vöoneinander tren-
nen Die oben beschriebene Methode hätte sich nicht anwenden lassen,
man nicht einfach 1ı1ne ‚ Menge entscheidender Dinge VO  } vornherein hätte
SCMEINSAM un: bezeugen können. Und umgekehrt 1st schwer vorstell-

bar WIie INan ohne die Methode der knappen ZUur Verfügung stehen-
den elt al] diezahlreichen Kontroversfragen nter Lutheranern zureichend hätte
Behandeln und 1 CINISCH Ö ISCW. Lösung hätte kommen sollen
Wir wollen nicht geringachten, WaSs alles hat gesagt werden können, t{Wwa
hinsichtlich der Bezogenheit der Ekklesiologie auf die Zwei-Naturen-Lehre, oder
hinsichtlich der Leib-Haftigkeit des wandernden Gottesvolkes dieser elt

a sind gewichtige, unüberhörbare Beiträge den Fragen, die AaUs Faith and
Order Uls herübertönen,. wobei für manchen VO  e unNns VO  e großem We
WAar, unmittelbar VOrTr der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes der
Sitzung der Faith and Order-Kommission New Haven teilgenommen und das
‚Ringen emeınsame ökumenische Aussagen ZU  — Lehre Von der auftfe mi1t-
erlebt haben Andere wiederum, die den Sitzungen der Lutherischen Welt-f‘st>zialkotlf‚efenz Springfield (Ohio) beigewohnt hatten, wußten mehr

schätzen, WIEe pomntiert die IIL Vollversammlung des LWB auch theologisch
Z Dienst der Kirche und des Christen _ dieser elt reden vermochte.
Besonders eindrücklich Wa  . der Mut, mi1t welchem LL Unterthema Die

‘ Freiheit Zur Reformation der Kirche das CISCHEC Kirchenwesen mı1ıt all selnen
„nichttheologischen Faktoren“ hüben WIe drüben kritisch beleuchtet wurde. In
diesem Zusammenhaneg ist auch VO Skumenischem Gewicht, daß der LWB
die Einrichtung Instituts beschloß,‚das theologische und personale Kontakte
zumStudium des tömischen Katholizismus aufnehmen oll Hiermit wird deut-
lich bezeugt, daß für Lutheraner -CINE ökumenische Arbeit, die nicht auch IMmMer

wieder das Gespräch miıt Rom allen scheinbaren oder wirklichen Enttäuschun-
SCcCHumA TOFZ sucht, den Namen solchen nicht verdient.
Freilichkonnte das theologische Gespräch Minneapolis allem, Was

positiv Jarüber Nn 1St, vielen Punkten über die bloße Aufzeigung des
Problems nicht hinausgelangen. Das Jag einmal der angesichts der Spannweite

e}
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des Ihemas viel knapp bemessenen Zeit: die Väter haben sich Monate und
manchen Fällen . Jahre zusammengeseTtzt, Fragen ‚entscheiden;die IE-

gerer Beachtung wert erscheinen als dieFrage nach derchristlichen Einheit, deren
Beantwortung uns NUu einmalaufgegeben.Ist. Diese Zeitknappheit findet gewiß
viele Entschuldigungen, und doch ist S1C Grunde unentschuldbar, wenn Ma  e}

bedenkt ieviel e1lt für andere, WENLEECr rennende Probleme auch heute noch
verschwendet wird, und WIEe unendlich oroß Nsere anwächst der Fort-
dauer der als Gottes offenbarten Willen gerichtet erkannten Spaltung 1n der
Christenheit. Hinzukommt, daß auch Minneapolis längst nicht alle theolog
schen Spannungen unter den Lutheranern selber haben ausgeraäumt oder gemildert
werden können. Kritische Fragen uns, die auf diesen wunden: Punkt der
lutherischen These hinweisen, wonach Kircheneinigung L11UTr auf dem Wege über
theologisch-dogmatische Finigung erreichen SCIH, behalten auch weiterhin ihr
Recht; e 91  bt noch inNnmMer Verweigerung der Abendmahlsgemeinschaft unter
Lutheranern: bezeugter Bekenntnisgleichheit Und schließlich mußte INa.  a

als Vertreter des deutschen Luthertums bedauern, daß 1iNnNe Reihe VO  a} H-
ten theologischen Lehrern bzw. theologischen Schulrichtungen 111 Minneapolis
icht vertreten ja die man etwa durch die Namen. Ernst Wolft, Käsemann,
Gogarten, Vogel, lwand, Gollwitzer und Bultmann umschreiben möchte Läge
hier nicht Aufgabe für die kommenden Arbeiten und: Konfterenzen or

uns? Natü lich ließen‘ sich noch viele Fragen hier anschließen. \OrZ alledem
wird INan VO  — KaNzZeCH Herzen n dürtfen Es war out und notwendig, daß die
Versammlung Minneapolis stattfand: möchten ihr viele ähnlich erfolgreiche
nachfolgen!

n
Der Jahressitzung des wurde as Taufproblem ın Vorträgen‘ und

S des Okumenischen Rates der Diskussionen behandelt Bedeutsam _st, daß
Kirchen [9) JalAugust 1957 die Kommission S  ng Wahrung
New Haven gINsSCH mehrere Arbeits- ihrer Neutralität sich zunehmend mehr
tagungen der einzelnen Abteilungen, Re- regionalen Konferenzen er Fragen des
terate un Kommissionen OTaus Die OIn Glaubens und der Kirchenverfassung betei-
20 25 Juli oleichfalls New Haven ta- ligt (Neuseeland 1955, Indien 1957 ber-
gende K'ommisS&sion für Glauben in/USA 1957,; Australien 1959
und Kirchenverfassung wählte Im Anschluß die Kommissionstagung

wurde auf CINEI Konferenz: vom 26 bisProf Douglas Horton, Dekan der heo-
logischen Fakultät der amerikanischen Har- 28 Juli ber den Stand der Kirchenunionen
vard-Universität, Nachfolgef ihres berichtet und die sich daraus ergebenden‘
zurückgetretenen bisherigen Vorsitzenden, Aufgaben diskutiert.
Erzbischof Yngve Brilioth (Schweden) Zum Der Zentralausschuß beschäftigte sich. -
stellvertretenden Vorsitzenden wurde . Bi- N mit dem om Verbindungsausschuß

schof Lesslie _ Newbigin (Kirche VO Süd- des Okumenischen Rates der Kirchen und
indien)berufen. Im Mittelpunkt dieser des Internationalen Missionsrates vorgeleg-
ersten Hauptversammlung der Kommission ten Entwurf für die Verschmelzung: der bei-
Se1t 1954 standen Berichte ber die Arbeit en großen Schwesterorganisationen, der

Im Stellungnahmeder Ausschüsse und Studiengruppen den Mitgliedskirchen ZUTLC

Zusammenhang 1T der Einheit der Kirche zugeleitet werden soll Dieser Entwurtf sieht


